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der Magistratur ails Kern der inneren Geschichte Roms S. 375. Das Ergebnis : der 
Zutritt der Plebs zu sämtürhen patrizischen Ämtern S. 375. Die magistrates plebei 



bleiben der Plebs vorbehalten S. 376. . Begriff des magistratus patricii und plebei 
S- 37&- Hie Sage vom Doppelkönigtum S. 376. Die Doppeimagistratur aus zwei 
Einzelmagistraturen hervorgegangen S. 377. Die Kollegialität der Militärtribunen 
S- 377- H'e Entstehung des Volkstribunats S. 378. Die Zahl der Volkslribunen 
S. 378. Inhalt der tribunizischen Gewalt. Das jus auxilii S. 379. Die Stellung 
der Piehs im Senate S. 379 f. Unsicherheit der Überlieferung S. 380. Zahl der 
Senatoren S. 38 t f. Vertretung der Patrizier im Senat S. 382. Bedeutung der 
patres conscripti S. 383 f. - Zutritt der Plebs zum Senat S. 384 f. Plebeische sena-
tores pedarii S. 385. Patrizische Vorrechte S. 385. Das Interregnum S. 386. 
Die auctoritas patrum S. 386 f. Berechtigung der Plebs in den Volksversamm­
lungen S. 388 f. Stimmrecht der Plebs in den Kurien S. 389 f. Einwendungen' 
gegen Mommsen S. 390 f. Zusammenhang der dreißig Kurien mit den drei patrizi-
schen Tribus S. 393. Bedeutung der patrizischen Gliederung S. 394. Griechis'ché 
Parallelen S. '394. Die germanischen Hundert- und Tausendschaften S. 395. Die' 
latinischen Tribus und Kurien S. 395. Irrige Auffassung der Römer vom Wesen 
der drei Tribus S. 395 h Entsprechende Organisation der Plebs. Die Horatier' 
und Kuriatier S. 396. Die Plebs ein Volk mit nur rudimentär erhaltenen Ein 
richtungen S. 396. Sakralreehtliche Parallelen S. 397. Das Privatreclit der 
Patrizier und Plebeier S. 397 f. Das Connubium zwischen Patriziern und Plebeierri 
S. 399 f. Der Kampf um das Connubium S. 400. Die Rogation des Canuleius 
und ihre Begründung S. 400. Kritik der Überlieferung S. 401. Irrige Auffassung 
von Fustel de Coulanges S. 40t f. Familienorganisation der Plebeier S. 402 f. 
Vaterrecht und Mutterrecht S. 403. Das gentes non habere der Plebeier S. 403. 
Begriff der gens. S. 404. Voraussetzung des Connubiums die patriarchalische 
Familienorganisation S. 405. Die lex Canuleia. S. 405 f. Connubium mit den 
Etruskern S. 406 f. Das Mutterrecht bei den Etruskérn, S. 407 f. Mutterrecht und 
Matriarchat S. 408 f. Das Vaterrecht keine Eigentümlichkeit der Indogermahen 
S. 409 f. Bedeutung von pater und genitor S. 4m. Die römischen Eheformen. 
Entwicklung des römischen Ehcrechts S. 412 f. Das Trinoctium und die Ususehe 
S. 412 ff. Das Trinoctium in den XII Tafeln S. 415. Die Coemptio die jüngste 
zivile Eheschließungsform S. 416. Verschwinden des Mutterrechts S. 416. Die 
plebeischen gentes und das agnatische Erbrecht der Plebeier S. 417. 

V. Kapitel. 

Rechtsgeschichtliche Konsequenzen. 

§ 14-
Die römische Quellenforschung im allgemeinen. 

S. 418—425 
Dogmatischer Charakter der römischen Rechtsgeschichte S. 418. Ursachen: 

das römische Recht ein Juristenrecht und die Quellenarmut-der römischen. Rechts-
gesebichte S. 419 ff. Antiquarischer Charakter der Geschichte des öffentlichen 
römischen Rechtes S. 422 f. Bedeutung des öffentlichen Rechts für die Rechts­
geschichte S. 423f. Aufgaben der geschichtlichen Rechtswissenschaft: die Ge­
schichte des römischen Rechts ein Stück der antiken Kulturgeschichte S, 424. 
Juristische und nicht juristische Quellen S. 424. Kritik der antiken Traditiost 
S. 435. Verwertung des archäologischen Materials S. 425. 



§ »5-
Die Fasten und Annalen insbesondere. 

S. 425—460. 
Die offizielle Tradition und ihre Varianten S. 425 f. Unsicherheit dieser 

Tradition S. 426. Das Programm Niebuhrs und die moderne Geschichtsforschung 
S. 426 f. Das Problem der Pontifikalannalen und der Fasten S. 427. Der Stand­
punkt Niebuhrs S. 427 f. Die Volksliedertheorie Niebuhrs S. 428. Die römische 
Tradition wesentlich annalistisch S. 428. Der Standpunkt Mommsens ' und die 
communis opinio S. 428. Reaktion gegen diese Auffassung S. 428 f. Unsicher­
heit der römischen Geschichte vor den punischen Kriegen S. 429. Pais und 
Lambert S 429. Die kritischen Untersuchungen Mommsens S. 429 f. Die Theorie 
Lamberts S. 430 ff. Dürftigkeit des vorhandenen Materials S. 430. Quellen unserer 
Kenntnis von den Annalen S. 430 f. Bedeutung der Annalen S. 431. Die Schluß­
redaktion des Scaevola S. 432. Ihre Benutzung durch die augusteischen Schrift­
steller S, 432. Die kapitolinischen Fasten S. 432 f. Ihre Bewertung durch die 
moderne Wissenschaft S. 433. Bedenklichkeit derselben S. 433. Grundlage der 
kapitolinischen Fasten der liber annalis des Atticus S. 433. Geringe Glaubwürdig­
keit der Fasten S. 434. Wert der mucianischen Kompilation S. 435. Umfang der 
Pontifikalannalen S. 435 f. Die Annalen und der gallische Brand S. 436. Unzuver-
lässigkeit der Annalen in der darauffolgenden Zeit S. 437. Inhalt der Annalen S. 437 f. 
Die Annalen und die Kalendertafel S. 438 f. Die ieiunitas und exilitas der Annalen 
S. 439. Die Statue des Horatius Codes und die Haruspices S. 440. Die Quellen 
des Gellius S. 44^ f. Die Bedeutung des Wortes consultor S. 441. Die Ge-
schii htsfalschung der pontifices S. 442. Kritik dieser Erörterung S. 443 ff. Wider­
sprüche in der römischen Tradition S. 443. Geringer Wert der annales maximi 
S. 443. Konsequenz für die Fasten S. 443. Die römische Geschichte vor den 
punischen Kriegen S. 444. Relative Unsicherheit der älteren Oberlieferung S. 444. 
Alter der ponlifikalen Annalistik S. 444. Erhaltung der Pontifikalannalen in 
späterer Zeit S. 445. Die tabulae dealbatae S. 445. Ergänzung der Annalen aus 
anderen Quellen S. 446. Überarbeitung der Annalen S. 446. Quellen der ponti­
fices; die commentarti und libri bntei insbes. 446 f. Der Wert der Fasten S. 448. 
Verschiedene Fastenredaktionen S. 448. Übereinstimmung derselben S. 448 f. Ver­
hältnis der Fasten zu den Annalen S. 449. Alter der Magbtratsliste S. 449. I)îe 
Annalen die Quelle der Fasten S. 450. Unsicherheit der älteren Fasten S. 450. 
Die Chronologie vor dem Gallierkrieg S. 450. Überarbeitung der Fasten S. 451. 
Die Fasten nicht authentischer als die Annalen S. 451. Ablehnung des Stand­
punktes Mommsens S. 452. Der Rhotacismus und die Fasten S. 453. Verteidigung 
der Fasten und Annalen durch De Sanctis S. 453 f. Undenkbarkeit der Erfindung 
einer ganzen Magistratsliste S. 454. Kritik die.es Standpunkts S. 455 f. Die 
Fasten nicht gefälscht, aber verlälscht S. 456. Verschiedenartige Interpolationen 
der Fasten S. 457. Die Schwankungen der Chronologie S. 438 f. Die fünfjährige 
Anarchie und die Jahresdiktaturen S. 458c Ergebnis: Undurchführbarkeit des 
Niebulirschen Programms S. 460. 

§ 16. 
Die Überlieferung über die Gesetze der Republik im 

allgemeinen S. 461—488 
Unsicherheit der Überlieferung in bezug auf die Gesetzgebung S. 461. Die 

Zivilgesetze des Servius Tullius und die leges regiae S. 461. Quellen der Histo-



riker in bezug auf die älteren Gesetze der Republik S. 462. Keine sehr alten 
Dokumente S. 462. Geringe Zahl von Inschriften S. 463. Unsicherheit ihres In­
halts, ihres Alters und ihrer Echtheit S. 463. Inhalt der Archive S. 464. Ver­
öffentlichung der Gesetze auf Holztafeln S. 464. Die XII Tafeln S. 464. Die 
Pontifikalchronik die Quelle der Annalisten S. 465. Einwirkung der jüngeren 
Annalistik S. 465. Wert der Pontifikalchronik für unsere Frage S. 465. Die 
Auffassung Herzogs S. 465. Ablehnung dieser Ansicht S. 466 f. Dürftigkeit der 
Angaben der Chronik S. 467 f. Die Klage des Cicero und Livius über den 
Mangel an authentischen Quellen 468. Die einzelnen Gesetze S. 468!. Die lex 
Valeria Publicola S. 469 f. Die lex de dictatore creando S. 470. Die Einführung 
des Volkstribunats S. 471. Die lex leilia von 492 S. 471. Die lex Publilia 
Yoleronis S. 471 f. Die lex Pinaria Furia S, 472. Die terentilische Rogation S. 472. 
Die Vermehrung der Tribunen im Jahre 457 S. 472. Die lex Jcilia de Aventino 
publicando S. 4 73 f. Die lex Aternia Tarpeia und die lex Menenia Sextia S. 474. 
Die XII-Tafelgesetzgebung S. 475. Die lex Duilia de consulibus S. 475. Die 
leges Valeriae Horatiae S. 475 f. Die lex Duilia von 449 und die rogatio Icilia 
von 305 S. 477. Die rogatio Trebonia S. 477. Der Volksbeschluß von 446 
S. 478. Die lex Canuleia S. 47Sf. Die Einführung der Zensur S. 479. Die 
Agrargesetzgebung bei Livius S. 480. Die lex de Capitolio von 384 S. 481. Die 
leges Papiria Julia, Apuleia und Publilia S. 481. Die leges Liciniae Sextiae S. 481 f. 
Die Einführung der Priitur und Adilität S. 482. Die lex Poetelia de ambitu S. 482. 
Die Zinsgesetze und die Einführung gemünzten Geldes S. 483. Die lex Genucia 
S. 484. Die leges Publiliae Philonis S. 484. Die lex Poetelia Papiria S. 486. 
Das Jus Flavianum und die leges Valeria und Ogulnia S. 486f. Die lex Hor­
tensia S. 487. Ergebnis der Untersuchung S. 487 f. 

§ I?. 
Die XII-Tafelgesetzgebung. S. 488—528. 

Bewertung des XII Tafeln bei den Alten. Das Urteil der Modernen S. 4S8, 
Hektor Pais' Theorie von der Ungescbichtlichkeit der XII Tafeln S. 489. Ab­
lehnender Standpunkt der modernen Wissenschaft S. 489 f. Das Jus Flavianium 
und die XII Tafeln S. 490. Edouard Lambert und das Jus Aelianum S. 491. 
Das Xil-Tafelproblem im Rahmen der Gewohnheitsrechtstheorie Lamberts S. 491 f. 
Kritik Lamberts an der herrschenden Emanationstheorie S. 492. Die XII Tafeln 
kein Abschluß der Gewohnheitsrechtsbildung S. 492. Gewohnheitsrecht und Ge-
ricbtsgebrauch S. 492. Sakraler Charakter der ursprünglichen Rechtsbildung bei 
den Römern und bei andern Völkern S. 493. Rechtsprechung und Normenrecht 
S. 493. Lamberts Kritik der Theorie von Pais S. 493 f. Parallelen zwischen der 
XII-Tafelgesetzgebung und der Legende des Cn. Flavius S. 493 f. Widersprüche 
in der Tradition S. 494. Die Argumente Lamberts gegen Pais S. 494 f. Die 
Verweltlichung des Rechts in Etappen S. 494. Quellen der XII-Tafeltradition 
S. 493. Kritik dieser Quellen auf Grund der Rechtsvergleichung und Prähislorik 
S. 493. Die Erhaltung der XII Tafeln der späteren Zeit S. 496. Keine Er­
wähnung der XII Tafeln in der älteren Literatur S. 496. Keine Kommentare 
S. 496. Sex. Aelius Paetus Caius und L. Aelius Stilo Praeconinus S. 497. Alter 
der Tradition über die Decemviro S. 497f. Das Jus Pap irianum und die XII Tafeln 
S. 498. Bedenken gegen die Einheit der XII Tafeln und ihren Charakter als 
Gesetzbuch S. 498 f. Stil und Sprache der XII Tafeln S. 499- Autorschaft 
des Sex. Aelius S. 499. Ungescbichtlichkeit der auf den Decemvirat bezüglichen 



Überlieferung S. coo. Die XII Tafeln ein Konglomerat von Grundsätzen der 
Pontifikaljurisprudenz S. 500. Das Jus Civile und die Pontifices S. 500. Unrichtig­
keit der Theorie Iherings über die Trennung von jus und fas S. 501. Langsam­
keit der Entwicklung des jus aus dem fas S. 501. Die Responsa der Juristen 
und die Pontifices S. 501 f. Die Bedeutung der Juristen zur Zeit Ciceros S. 502. 
Cn. Flavius und die Gelieinvwissenscbaft der Pontifices S. 502. Die Autorität 
der Pontifices und die communis opinio doctorum S. 503. Kritik dieser Lehre 
S. с 03 f. Die Entstehung des Gewohnheitsrechts im allgemeinen und die Ent­
wicklung de? jus civile S. 503 f. Die klassische Theorie des Gewohnheitsrechts 
S. 504. Fortdauer des Einflusses der Pontifices auf das jus civile nach den 
XII Tafeln S. 504. Die XII Tafeln eine Etappe in der Entwicklung des römischen 
Rechts S. 504. Girards Widerlegung der Argumente Lamberts S. 505 f. In bezug 
auf Stil und Sprache S. 505 f. In bezug auf den juristischen Inhalt S. 506 f. 
Agrarischer Charakter der XII Tafeln S. 50S. Der Verkauf trans Tiberini S. 509. 
Die XII Tafeln und das römische Münzwesen S. 5lof. Ausscheidung von Lehr­
sätzen aus den XII Tafeln S. 511. Geringe Anzahl derselben S. 511 f. Die 
XII Tafelsätze Bestandteile eines Gesetzbuches S. 5111". Unhistorischer Charakter 
der Entstehungsgeschichte des Gesetzes S. 512 f. Die Rogation des Terentilius 
Harsa S. 512. Verschiedene Versionen der Legende S. 513. Die Zusammen­
setzung der beiden Kollegien S. 513 f. Ungeschichtlichkeit der plebeischen De-
cemvirn S. 514. Der Decemvir Appius Claudius S. 514. | Bedenken gegen andere 
Patrizier S. 514L Die Konsuln Valerius und Horatius S. 515. Ablehnung des 
Standpunkts Girards S. 516. Der Prozeß der Verginia und die Gesandtschaft nach 
Athen S. 516 fr. Belanglosigkeit dieser Argumente gegen die Authenticität der 
XII Tafeln S. 51S. Die XII Tafeln und die Literatur der Republik S. 518 f. 
Haltlosigkeit der Theorie von der Autorschaft des Cn. Flavius S. 519. Unsicher­
heit der Tradition über das jus Flavianum S. 520. Seecks Quellenkritik S. 520 f. 
Das jus Flavianum eine Fälschung des Licinius Macer S. 521. Ironie der Quellen 
S. 521. Das Ergebnis: Ablehnung der beiden Theorien S. 522. Richtigkeit der 
Chronologie der XII Tafeln S. 522. Die XII Tafeln eine lex rogata oder data? 
S. 523. Die Gründe der XII Tafelgesetzgebung S. 523 f. Die Decemvirn und 
die judices decemviri S. 524 f. Die XII Tafeln das notwendige Ergebnis der vor­
ausgegangenen Entwicklung Roms: das Stadtrecht der Gesamtgemeinde S. 527f-

§ IS. 
Das römische Königtum. S. 528—582. 

Die Anfange des römischen Staatswesens S. 528. Die Tradition von der 
Herrschaft von Königen in Rom S. 528 f. Geschichtlichkeit der Königsherrschaft 
S. 529. Verhältnis der republikanischen Verfassung zum Königtum S. 529. Unter­
brechung der Kontinuität der Entwicklung durch die Etruskerherrschaft S. 529. 
Rom als Etruskerstadt, Konsequenzen für die Rechtsgeschichte S. 530. Königtum 
und Rechtsvergleichung S. 531. Elemente aus der Königszeit im späteren Rom: 
regia, interregnum, rex sacrïficulus_S. 531. Regifugium S. 532. Das Wort rex 
und die etruskischen Fürstentitel S. 532. Wesen und Inhalt dis römischen König­
tums S. 533. Methode der Untersuchung S. 533 f. Die Auffassung Xiebuhrs S. 534. 
Rubino S. 535 fr. Becker S. 538. Schwegler S. 540. Lange, Puchta, Kariowa 
S. 541 f- Mommsen S. 542 f. Herzog S. 543 f. Fustel de Coulanges S. 545. 
Bernhöft S. 545 ff. Das Staatsrecht der Indogermanen S. 545. Das altitalische 
Königtum S. 546. Das Königtum bei Homer S. 546. Konsulat und Annuität 



S. 546. Rom: Erbmonarchie oder Wahlkönigtum? S. 546f. Rechtliche Stellung 
des res nach Bernhöft S. 547. Inhalt ;der Königsgewalt nach Dionysius S. 547 f. 
Die Staatsformen der indogermanischen Völker S. 548 f. Zusammenhang der Ein­
richtungen der Republik mit solchen der Königszeit S. 549 f. Magistratswahl und 
Wahlkönigtum S. 549 f. Die Wahlmonarchie bei den Indogermanen S. 550. 
Erblichkeit des homerischen Königtums S. 560. Königsdynastien in Griechenland. 
S. 550. Erbkönigtum bei den Slaven ; Wahlkönigtum in Indien und bei den 
Germanen S. 551. Erbkönigtum in Alba Longa S. 551. Alter des römischen 
Königtums S. 551 f. Unsicherheit der römischen Tradition über die Wahlmonarchie 
S. 552 f. Der Senat und die Komitien der Königszeit S. 553 f. Senatus auctoritas 
und interregnum S. 554. Patrizisclie und plebeische Kuriatkomitien S. 554. 
Zuständigkeit derselben S. 554. Zenturiatkomitien S. 555. Gesetzgebung in der 
Königszeit S. 555 f. Gewohnheitsrechtsbildung S. 556. Die Volksversammlung 
bei Homer S. 556 f. Beteiligung des Volkes und Königs am Gericht bei Homer 
S. 557 f. Agamemnons militärisches Imperium S. 557. Gegensatz von Kriegs­
und Friedensrecht S. 558. Gerichtsverfassung der Germanen S. 559 f. Das König­
tum bei den späteren Griechen S. 560. Reste der Volksgerichtsbarkeit S. 560 f. 
Römische Parallelen S. 561 ff- Die provocatio ad populum S. 561. Alter der 
Einrichtung S. 561—563. Fakultative Provokation in der Königszeit? S. 564. 
Begriff der Provokation S. 564 f. Abkommen der Kapitalprozesse in der späteren 
Republik S. 566. Der Prozeß des C. Rabirius S. 566 f. Bedeutung des provocare 
S. 567. Irrogare aut indicare S. 567 f. Begriff und Wesen der provocatio S. 568 f. 
Das Iudikat des Magistrats kein Sachurteil S. 570. Die Komitien keine Berufungs­
oder Begnadigungsinstanz S. 571. Parallelen mit dem Volksprozeß der Griechen 
und Germanen S. $71 f. Ergebnis: der rex als Gerichtsherr, der populus als 
Richter S. 572. Grundform des römischen Zivilprozesses S. 573. Die Teilung 
des Prozesses in ius und iudicium. Alter der Einrichtung S. 573 f. Begriff des 
iudex privatus S. 574- Inhalt der Geschichte des Zivilprozesses: Verdrängung des 
Volksprozesses durch den Amtsprozeß S. 575 f. Bedeutung der prozessualischen 
Cäsur S. 576f. Die denegatio actionis S. 577. Die Auffassung des Königtums 
bei den Indogermanen S. 577. Keine Theokratie S. 577 f. Die königlichen In-
signien S. 578 f. Ihre Herkunft aus Etrurien S. 579. Einwirkung der Etrusker-
herrschaft auf die römische Auffassung vom Königtum S. 580. Despotie, Tyrannis 
und Königtum bei Aristoteles und Cicero S. 580. Die Könige bei den griechischen 
Tragikern S. 58of. Der Doppelthron des Romulus ein Symbol des Doppel­
königtums S. 581. Einheitlichkeit der älteren Staatsrechtsgeschichte Roms S. 581 f. 
Der geschichtliche und der vorgeschichtliche Dualismus S. 582. Doppelmagistratur 
und Doppelkönigtum S. 582. Die Revolution von 509 als Restauration S. 582. 
Verdrängung der Plebs aus der Magistratur S. 582. 


